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STETS FINDET 
ÜBERRASCHUNG STATT ... 

Anrudern 1986 - Sturm, Regen, Wel­
len; Kampf um's Durchkommen - un­
freiwillige Bäder und was der Unzuträg­
lichkeiten noch mehr waren. Der Frust 
war allenthalben weit verbreitet. 

Anrudern 1987 - welch anderes Bild ! 
Sonne schon beim Start in Hamm. Zwei 
Bootstransporte sind nach Leverkusen 
unterwegs, der Rest der ungefähr 35 
Ruderinnen und Ruderer fährt mit 
einem Bus hinterher. Die meisten der­
jenigen, die sich in das Abenteuer An­
rudern stünen wollen , können es gar 
nicht fassen: ein Anrudern ohne Sturm­
tief oder zumindest durchdringenden und 
anhaltenden Regen ist ihnen gar nicht 
mehr erinnerlich. In gelöster Stim­
mung werden die Boote beim RTHC 
aufgeriggt, nach und nach gehen sechs 
Vierer und ein Dreier aufs Wasser, um 
die Strecke von 43 km nach Kappes 
Hamm unter den Rollsitz zu nehmen. 
Abgesehen davon, daß einer der schmalen 
Vierer in der Nähe von Dormagen an 

Land gehen muß, die Korn bination von 
schwergewichtiger Besatzung und dem 
dort durch den regen Schiffsverkehr zu­
weilen sehr unruhigen Wasser war in's 
Auge (oder besser: Wasser in's Boot) 
gegangen, verläuft für die anderen Boote 
die Fahrt absolut problemlos. Die an 
sich schon spärlich vorhandenen Wolken 
werden immer weniger, es geht kaum ein 
Wind und im Laufe des Tages steigt das 
Thermometer auf frühlingshafte Tempera­
turen. J e nach Laune rudert man durch, 
oder läßt es etwas beschaulicher angehen, 
trödelt und treibt oder nutzt die Gelegen­
heit , in Dormagen auf der Piwipp eine 
Pause einzulegen und sich zu stärken. 

Am frühen Nachmittag trudeln dann 
die Boote nach und nach in Kappes 
Hamm ein . 

Neben der sportlichen Leistung soll 
jetzt die gesellige Komponente, die nun 
auch einmal zum Anrudern gehört, zum 
Tragen kommen. " Germania" hat fest­
lich geflaggt; zur ersten Stärkung gibt 
es schon bei der Bootspflege ein lecke­
res kühles Alt. Hermann Höck , der die 
Organisation des Anruderns übernom­
men hat, betätigt sich hier als perfekter 
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Hutler. Während die letzten Boote noch 
auf Hochglanz gebracht werden, rollt 
ein großer Topf Linsensuppe an, dessen 
Inhalt, hungrig wie alle nun mal sind, 
die Akteure des Tages kräftig zusprechen, 
gestreckt bzw. veredelt durch das eine 
oder andere weitere Gläschen Alt. 

Ruderer sind um Gesprächsstoff nie ver­
legen; wenn auch die Verhältnisse auf 
dem Strom nicht ursächlich für irgend­
welche Zwischenfälle verantwortlich 
waren, bringen Ruderer es allemal fertig, 
auch auf einer relativ ruhigen Etappe 
für manchen hausgemachten Zwischen­
fall zu sorgen. Besondere Heiterkeit 
weckt das Schicksal von Stefan Romeike, 
der das Pech hatte, bei seiner zweiten 
Ausfahrt in diesem Jahr zum zweiten 
Male wegen eines vollgeschlagenen Bootes 
an Land gehen und sich dabei nasse Füße 
holen zu müssen. 

Das Wetter ist schön, die Sonne scheint 
mild, eine Reihe von Germanen , die 
nicht mitgerudert haben, schauen im 
Laufe des Nachmittags in Hamm vorbei 
und es entwickelt sich eine muntere 
Party zwischen Deich, Paddlerhecke, 
BootshaUen und "Pergola". Ganz neben­
bei zeigt es sich, daß die neuen "Bänke", 
die Horst Effertz noch am Vortage 
montiert hatte, vorzüglich geeignet sind, ~ -, 
als Schanktheke zu dienen. Da sie den 
ganzen Nachmittag für Faß, Gläser, 
Teller und was bei einer solchen Veran­
staltung sonst noch an Gerät gebraucht 
wird, belegt werden, hat niemand die 
Gelegenheit zu erproben, ob sie auch zum 
Sitzen geeignet sind. Man bleibt recht 
lange beisammen, steht in kleinen Grüpp-
chen oder lagert sich auf der Rampe der 
Rennboothalle. Erst als es mit der sich 
neigenden Sonne wieder frisch Dp 
wird, gehen auch die Letzten nach einem ~ DIENSTAG- 28.JULI 1987 
schönen, unterhaltsamen und interessan- lilii•••••••••-••••­
ten Rudertag. 

Ich hoffe, daß wir mit diesem, seit 
langem wieder einmal befriedigenden 
Anrudern einen guten und erfolgreichen 
Rudersommer gestartet haben. 

Schließlich denkt nicht nur der Ruder­
wart - so hoffe ich jedenfaUs - an den 
erneuten Gewinn des DRV-Wanderruder-
preises. 

Doc 
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Schon zum dritten 
Mal RC Germania 
Erfolgreich wie lange nicht mehr ist in 

diesem Jahr der RC Germania. Nachdem 
Alexander Rauer und Michael Buchheft mit 
Patrick Harnischmacher (Neuss) und Vwe 
Gertds (Bremervörde) im Leichtgewichts-



Doppelvierer Gel'IDUiias 13. deutschen Mei- gelogen, gestohlen und wer hat nicht 
stertitel im Rudem nach 23jähriger Ubter- schon einmal die Frau eines anderen 
brechUDg und den dritten Eichkranzsieg begehrt? Auch leben wir friedlich zu­
(Deutsche Meisterschaft der 1~ bis 22jähri- sammen mit Menschen, die ganz offen 
aen) errungen hatten. teilte nun der Deut- andere Götter/Götzen verehren, und dann 
sehe Ruder-Verband (DRV) mit. daß Germa- am Sonntag das Vaterunser beten. 
nia im vergangeneo Jahr erneut den . . . . 
Wanderruderpreis des DRV in der Klasse c, Und. ~as tut dab~I ~Ie obers~e rrdisc~e 
der.,Königsklasse",gewann. ~utontat. der ch:Istlichen ~rrche? .. Sie 

DerPreiswirdnacbeiDerK bi ti . lachelt milde, streicht dem Sunder vater-
. 0":' n• ~lieh über den Kopf und bereist die Welt 

wertung ~eben. ~te ~ die Zahl der mit Appellen zur Besserung. Dabei weiß 
Fahrtenabze1chen, die den eiDzeinen Rude- · · h d B · ht t··w d' 
rem je nach Alter für die Kilometerleistung Sie sie er aus en eic s u en Ieser 
verliehen wurden, sowie die Wanderruder- Welt, daß alle ~.ppelle allenfalls den Sta­
Kilometer im Verhältnis zur Mitgliederzahl tus quo halten konncn. 

Den Titel in der "Königsklasse• gewannen Nun sagen ja viele, daß dieser Status 
bisher erst zwei Vereine. Siebenmal war quo derart am Abdriften ist, daß der 
Hellas-Titan Berlin erfolgreich, Germania Weltuntergang vor der Tür steht. Doch die 
siegte 1983, 1985 und 1986. Zweimal belegten große Mehrheit kommt in einem so ge­
~e Düsseldorfe~ de~ zweHen .. Rang, je regelten Land wie der BRD recht gut zu­
emmal wurden s1e Dntter und Fünfter. Der recht und verläßt sich darauf daß die 
Wettbewerbwird seitzehn Jahren ausgetra- natürlichen Kräfte der Natur 'in ihrem 

gen. Zusammenwirken dafür sorgen, daß es ' 
Beim Sieg im vergangeneo J ahr stellte nicht zu einer Katastrophe kommt. Auf 

Germania mit 174 908 Gesamtkilometernjeden Fall aber sind Methoden der lnqui­
einen neuen Vereinsrekord auf. Zweiter sition heute als längst überho lt und als 
wurde der RTHC Bayer Leverk.usen vor RU unwirksam abgeschrieben. Selbst in so 
Arkona Berlin, Hella&-Titan Berlin und dem autoritären Systemen wie der Bundes­
Düaeldorfer RV, der damit den fünften wehr sind der absoluten Disziplin aus 
RangdesVorjahreaverteidigenkonnte.Hil- gutem Grund Grenzen gesetzt worden, 

DIE 10 GEBOTE 
"UNMORALISCHE" GEDANKEN 

ZUR RUDERORDNUNG 

Eigentlich müßte man beijedem von uns 
davon ausgehen, daß wir die 1 0 Gebote 
jederzeit auswendig aufsagen können. Ich 
selbst habe mich vor diesen Zeilen ge­
testet: Fehlanzeige. Mit schlechtem Ge­
wissen testete ich Kollegen, Freunde: 
wieder Fehlanzeige. 

Wenn man bedenkt, daß unsere Gesell­
schaft u.a. nach Grundsätzen geordnet 
ist, die auf einer umfangreich-en und tief­
gründigen Philosophie aufbaut, von der 
diese Gebote nur eine simple Essenz dar­
stellen, sollte man doch meinen, daß um 
uns herum chaotische Verhältnisse herr­
schen müßten, wenn wir und u'nsere Mit­
menschen kaum dieses Einmaleins be­
herrschen. 

Aber es kommt noch schlimmer: Es 
wird tatsächlich allenthalben ungestraft 

die dem Vorgesetzten einen gewissen 
Grad an Toleranz abverlangen. 

Warum also nicht auch in einem Ruder­
club ein bißchen mehr an Verständnis 
und Toleranz, oder wenigstens so etwas 
wie 10 Gebote, geduldige Appelle und die 
eine oder andere Ausnahme von der 
Regel. Vielleicht sollte sich unser Ruder­
Papst etwas nach Rom orientieren 
(reisen/wandern tut er ja wahrhaftig 
schon genug), dann wird er eines Tages 
merken , daß die wahre Autorität im 
Verständnis für den Einzelnen und in 
der Geradlinigkeit eines überzeugenden 
Kriteriums ihre Basis firidet und nicht in 
der genauen Kenntnis einer sich ständig 
aufblähenden " Bibel", deren Inhalt wort­
wörtlich, unnachgiebig und tagtäglich in 
Praxis umgesetzt wird. 

Die Angst, es könnten chaotische Ver­
hältnisse erwachsen und das - zweifel­
los bewundernswerte - Erreichte käme 
in Gefahr, sollte dem Wunsch nach einer 
freund- und kameradschaftlichen Club­
atmosphäre in unserer Minderheitensport­
art untergeordnet werden. 

Volker Nüttgen 
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DAMENWANDERFAHRT 1987 
Main / Kar/stadt bis Miltenberg 

5 Tage auf dem Main - so war's gedacht! 
Leider fiel die letzte Ruderetappe ins Hoch­
wasser, trotzdem blieb die Stimmung prima. 



Unser "Ä.ltesten Vierer" {die beiden Ä.ltesten über 70, die Jüngste 60 Jahre) be­
wältigte locker halb unter Wasser liegende Pritschen und blieb auch bei Sturm­
und Regenböen immer fit und lustig. 
Der Beweis ist also erbracht: Rudern hält nicht nur Männer in Form !! 

Auch kulturell hatten die Damen einiges 
zu bieten. Eine Truppe AH-Wanderfahrer 
des Ruderclub Nassovia Hoechst, die zur 
gleichen Zeit im gleichen Hotel in Markt­
heidenfeld wohnte, machte reichlich Text-

Volker Nüttgen 

TRANINGS-HIGHLIGHTS 1987 
"EXTERNES" FüR INSIDER 

Es ist nicht auszuschließen, daß es 
Clubmitglieder gibt, denen es kaum be­
wußt ist, daß dieser Club eine mit viel 
Leben erftillte "Aussenstelle" unterhält , 
nämlich das Bootshaus im Düsseldorfer 
Hafen. Und das in doppelter Hinsicht, 
denn auch der WSVD, der diese Ein­
richtungen mit uns teilt , trainiert unter 
der Leitung eines Germanen. 

Aber allzuviel weiß man nicht von dem 
was dort passiert, deshalb soll hier kurz 
resumiert werden, wie sich das Germa­
nen-Renmudern in dieser Saison ent­
wickelt hat. 

anleihen bei unserem Gita"e spielenden 
Liederass Almut. 

Diese "AD-Wanderfahrt" war sicher nicht 
die letzte. 

Rita Lehnacker 

Bei eisiger Kälte und Angst von Treib­
eis fing es mit den ersten Versuchen an, 
Mannschaften zusammenzusetzen. Eisig 
war auch die Atmosphäre zwischen den 
beiden Trainingsleitern, doch der beider­
seitige Wunsch zur Zusammenarbeit und 
die beherzte Initiative des Älteren 
brachte dann recht schnell einen Klima­
wechsel, der bis heute zu einer von 
Vernunft und Sachlichkeit geprägten 
Kühle geführt hat. Hinzu kommen ein 
paar Ruderer des Nachbarn DRY sowie 
des Neusser RV, und selbst die RG 
Benrath ruderte vorübergehend als Gast 
bei uns bis sie sich dann ins ferne Köln­
Fühlingen zurückzog. 
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So entstand eine unter 

Günter Schroers 
trainierende Truppe mehrerer Vereine, 
und 

Dr. Theo Cohnen 

kochte mit 1 Junior Skullern und einem 
Junior Riemen Vierer eine getrennte 
WSVD-Suppe. Für diese Vierer-Mann­
schaft hatten sich nach einem internen 
Ausscheidungsrennen im Zweier ohne die 
Germanen 

Olaf Wellems und Christian Krause 

qualifiziert und ruderten fortan in Renn­
gemeinschaft mit dem WSVD. Erst 
wollte es nicht so recht klappen, doch 
dann konnte man auf den Regatten ganz 
gut mithalten. Auf der Meisterschaft 
fehlten nur Zentimeter zum Sprung in 
den Endlauf. Die beiden Germanen 
starteten auch siegreich im Zweier ohne. 
Der Zweier; der sich nicht qualifiziert 
hatte, mit 

Dag Waldhoff und Christian Grüll 

versuchte es in dieser Bootsgattung. Doch 
auch hier wollte es nicht so recht klap­
pen. Man versuchte es mit einem Wechsl 
zur WSVD-Truppe, doch auch das brachte 
nichts. Zurück bei Germania und etwas 
bescheidener geworden, bildete man 
einen Vierer mit den Anfängern 

Christian Siepenkothen und 
Michael Wenzel. 

In Bad Ems zum Abschluß der Sommer­
saison gab es nur ein Rennen und einen 
Gegner und der war schneller. 

Siepenkothen/Wenzel hatten die Saison 
im Doppelzweier angegangen. Erfahrung 

· sammelten sie dabei allemal. Sie wissen 
jetzt, nach zwei kurz aufeinander folgen­
den Frontalzusammenschlüssen mit ein 
und demselben Hinderniss, daß bei 
solchen Gelegenheiten das Boot kaputt, 
die Ruderer ins Wasser und Trainer in 
die Luft gehen. Im Rennen konnte man 
bereits ab und zu Gegner hinter sich 
lassen. 

Christian Siepenkothen ging einmal 
"fremd", startete im Einer und erzielte 
seinen ersten, überzeugenden Sieg. Im 
Doppelzweier mit Rainer Weissmann 
(DRY) gab es 2. Plätze. 

Viel Zeit und Geduld verwendete der 
Trainer auch mit 
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Udo Schroers und Matthias Scheiff. 

Ob wohl diese Junioren schon über 
eine 4-jährige Erfahrung verfügen, war 
es kein Kinderspiel, wenn dieser Riemen­
zweier unsere erfolgreichste Junioren­
Mannschaft dieser Saison wurde. Ein 
konsequentes Wintertraining, bestätigt 
durch ansehnliche Ergometerleistungen, 
und entschlosseileT Wille zur Leistung 
brachten zunächst einen Lehrgang in 
Ratzeburg und dann Rennergebnisse, 
die den Zweier durchweg als einen der 
schnellsten 3 Mannschaften ihrer Klasse 
bestätigten. Zum Ende der Saison stiegen 
sie auch noch mit 

Sebastian Fürst 

in den Zweier-mit, den sie so gut be­
herrschen lernten, daß sie auf der DRY­
Regatta in Duisburg beide Zweier mit 
u. ohne klar gewinnen konnten. Der 
Start auf der Meisterschaft im Zweier­
ohne sah sie dann als Favoriten, doch 
klappte es nicht mit dem Steuern und 
die große Chance des Titels war dahin. 
Der dritte Platz sollte uns trotzdem 
freuen, denn beide Ruderer qualifizier­
ten sich für den Kader zur Weltmeister­
schaft in Köln , wo sie im Achter sitzen 
sollen. Schon heute können wir auf 
diese Jungs stolz sein. 

Der kleine Sebastian Fürst wurde erst 
im Laufe der Saison von seinem Bruder 

Alexander Fürst 
in den Hafen mitgebracht und war über 
kurz oder lang ein begehrter Steuer­
mann. Alexander skullte in seinem ersten 
Jahr als Junior B unter der Flagge des 
DRY zunächst im Gig-Vierer dann im 
Rennboot zusammen mit Wolf Strauss, 
Michael Uttendorfer vom DRY und 
Christian Vajen vom WSVD. Noch kam 
es auf der steinigen Straße zum Erfolg 
zu keinem Sieg für diese Mannschaft, 
die von Steuermann 

Michael Heusehen 

angefeuert wurde. Aber der 5. Platz bei 
den Meisterschaften in Essen ist schon 
ein tolles Entree. 

Alexander Fürst versuchte sich dann 
noch im Doppelzweier mit Wolf Strass 
und kam zu seinem ersten Sieg. 

Michael Heusehen nutzt bereits jede 
Gelegenheit, selbst zu rudern. 



Last not least unter den Junioren ist 
Harald Spatz 

zu nennen, der im Erft-Kanal mit Neusser 
Leichtgewichten einen schnellen Doppel­
vierer bildete, der auf allen Regatten 
immer ganz vorne dabei war und den 
einen oder anderen Sieg erruderte. Die 
Krönung kam dann bei den Meister­
schaften in Essen. Mit einem 2. Platz 
nach Zielphotoauswertung war Spatz der 
erfolgreichste Düsseldorfer. Er wurde 
aber auch deshalb gefeiert, weil er diesen 
Erfolg nach Bootsschaden im Leihboot 
erzielte. 

Erfolge im Seniorenbereich waren in 
den letzten Jahren bei Germania mehr 
als selten. In diesem Jahr standen 1 
Seniorin und 5 Senioren, allesamt der 
B-Klasse, zur Verfügung. 

Andrea Schroers 
ruderte zunächst im Doppelzweier mit 
Monika Rycken vom WSVD und war 
dabei wiederholt erfolgreich, doch zur 
Meldung zum Eichkranzrennen reichte 
es nicht. Kurz vorher wechselte Monika 
ohnehin nach Bonn, um dort Vierer zu 
fahren, aber eine neue Partnerin, Sirnone 
Schmidt vom NRV, war schnell gefunden. 
Bei ersten Starts der beiden und zwei 
Starts im Einer blieb der Erfolg jedoch 
aus. 

Kurz war die Saison für 

Mattbias Stalherm 

Sein Zweier-Partner, Lukas Knittel vom 
NRV, legte sich am Ende des Winter­
trainings ein Bein in Gips, so daß beide 
nur verspätet und mit Trainingsrück­
stand auf Regatten fahren konnten .. Doch 
lag es nicht daran, daß dieser Riemen­
zweier bereits mit der K urzstrecken­
Regatta in Herdecke ihren zwar doppelt 
siegreichen aber doch unwürdigen Höhe­
punkt fand. Schon im Winter zeigte sich 
bei Stalherm eine offenkundige Unsicher­
heit, ob er das, was ihm das Training ab­
verlangte 1 wirklich wollte. Nur aufgeben 
wollte er es auch nicht. Und so blieb die 
Einstellung auch im Boot, bis beide Ru­
derer, fast wie erwartet, von heute auf 
morgen verschwunden waren. Bleibt zu 
hoffen, daß die Pause die Wende zur 
Folge hat, die man diesem Talent wün­
schen möchte. 

Sportkompagnie und Leistungszentrum 
Dortmund waren vielversprechende Vor­
aussetzungen für 

Alexander Müller 
um in diesem Jahr den entscheidenden 
Sprung zu machen, doch wie das so im 
Sport ist: Irgendwo lilif es doch gefehlt 
und wie im letzten Jahr endete die 
Saison ·mit einem letzten Platz im End­
lauf der Eichkranzachter. Viel könnte 
man zu diesem Thema schreiben, doch 
eins scheint auf der positiven Seite sicher: 
Zum Aufhören besteht aus sportlicher 
Sicht kein Grund, anders Weitermachen 
müßte sich lohnen. Auch für 

Stefan Hammer 
ging alles sang- und klanglos zu Ende, 
ohne, daß viel von dieser Saison zu 
berichten wäre. Mit einem Partner in 
Bonn im Zweier peilte man einen über­
regionales Großboot an, doch als das 
nichts wurde, war es aus. Ein Rat von 
dieser Stelle: Wer die kritischen Senior­
B-Jahre überstehen will, der sehe sich 
bereits im Winter nach Partner und 
Trainer um. Man kann vom Leistungs­
stand im Deutschen Ruderverband den­
ken was man will, aber Improvisation 
führt hier z.u Frust und zur Aufgabe. 

Positiver wird die Bilanz wenn wir auf 
Alexander Rauer und 

Michael Buchheit 
zu sprechen kommen. Rauer war nicht 
weit davon entfernt, es Stalherm gleich­
zumachen, das Wintertraining zeigte gro-
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DIE DEUTSCH 

v. lks.: SchlagmannAlex Rauer (Germania), Uwe Gerdts (Bremervc 

Training fiir die Regatta in Aiguebelette, 



~ MEISTER 1987 

Michael Buchheil (Germania) und Patrick Harnischmacher (NR V) beim 

1uch als inoffizielle WM fiir 19-22 jährige gilt. 

\ 
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se Lücken und auf dem Wasser war er NGZ 15.6.87 
zeitweise schon abgeschrieben. Ganz an- r-----------------., 
ders Buchheit: Eisener Wille zur Leistung, I L b • f I 
hartes Training, aber auch harter Wider- es er r1 e e 
stand und Mißtrauen gegen jeden, der ihn 
zum Erfolg leiten wollte. Dazu gesellte 
sich zögernd und anfangs kaum beachtet 
Patrick Harnischmacher vom NRV und Schroers zweimal bei Olympia 
schon i:J? AJ?ril st~rtet man in Gent rec:ht Zum Artikel .SteUer Erfolgsweg für Patrk:k 
erfolgreich rm Emer und Doppelzweier Harnischmacher" vom 1. Juli erhielt die Spott. 
und zwar motiviert bis hinter die Ohren. ~ektlon folgende ZUichrift: 
Beim DRV-Leistungstest in Duisburg .lhr.ArtikeUn:der NGZ vQm 1. Juli 1987 Qber 
Anfang Mai: wieder gute Leistungen. Patrfdc Harnischmachers Deutsehe Meister· 
Dort steckten Germanias Co-Trainer schaft in Renngemeinschaft mit Ruderern von 

.. Gei'1J14nia· Düssel<lorf hat sicher jeden alten Ru· 
Volker Nuttgen deret frohgesti!nmt. !Uchttgru.stellen ist .. aller· 

und Trainer Bruno Weinrich aus Bremer­
vörde die Köpfe zusammen und heraus 
kam der Plan, einen Doppelvierer mit 
Eichkranzsieger Uwe Gerdts zu bilden 
und zwar mit dem vermessenen Ziel 
Match des Seniors in Aigueblette. 

din'gs. daß Trainer Günter Schroers nie unter 
Karl Adam trainiert bat und nie Ersatzmann. 
sondern immer erste Garnitur gewesen ist. 
Schroers war Deutscher Meister 1959, 1961 und 
1964. Er war Rotsee.Sieger 1959 und 1961. 1\uf 
Europameisterschaften war er 1959 Vize-Euro. 
pameister (in RGM mit dem NRV) in Macon. 

Um es kurz zu machen: Es klappte 1961 Dritter im Endlauf in Prag und 1964 EurO. 
nach und nach alles: Boot, sporadisches, pameister in Amsterdam. Er nahm 1960 an den 
gemeinsames Training im Hafen, Sieg Olympischen Spielen in Rom teil und war 1964 
auf der Internationalen in Duisburg, Teilnehmer am olympischen Endlauf in Tokio. 
Sieg im Eichkranz, Nominierung und Insgesamt hat Günter Schroers sicher über UlO 
Finanzierung dieses nur von Sponsoren Siege errungen. 
getragene Leichtgewichts-Wettbewerbs. G~ter Schroers ist in seiner glanzvollen alt-: 
Aber dabei sollte es nicht bleiben. Dieses tlven 7A!it nie von Karl Adam. sondern imm~r 
so unterschiedliche Quartett wurde zu von Döres ~ohnen .~rainiert worden. Er w_ar der 
einer so homogenen Mannschaft, daß sie Inbegriff emes ge~lvollen und .rhythnuschen 
auch den Titel des Deutschen Meisters Sc.hla~ Es ~ hocherfreuhch. daß er tn holten semer jetzigen Tramerlaufbahn Rermgemelll-

. schatten zwischen dem NRV und Germania 
Während nun diese Ausgabe in Druck Düsseldorf wiederholt, so wie er es als aktiver 

geht, laufen die Vorbereitungen auf Rermruderer selbst erlebt hat." 
vollen Touren zum Start in Frankreich. 

Gleichzeitig trainieren unsere Junioren 
in Ratzeburg flir die WM in Köln. 
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Jugend 
ecke 
iiber die Jugend 

AUF KOLBES SPUREN 
Irgendwann stellt sich dem frischge­

backenen Rennruderer die Frage, ob 
sich das schweißtreibende Wintertraining 
in Turnhalle und Hantelkeller, die nicht 
weniger kräftezehrenden Stunden im 
Boot und die im Vergleich zum kalorien­
reichen Wanderfahrtenleben nahezu as­
ketische Ernährung gelohnt haben. Die 
erste Regatta steht ins Haus. 

Am 1. Mai in Gelsenkirchen war es nun 
soweit. Nachdem Chef- und Co-Trainer 
verzweifelt versucht hatten, meinem 
Partner und mir den letzten Schliff im 
Doppelzweier zu geben, sollte es jetzt 
richtig zur Sache gehen. Früh morgens um 
sieben Uhr wurden wir zusammen mit 
Kameraden aus den Lagern des DRY 
und WSVD mitsamt Booten zum Ver­
anstaltungsort transportiert. Dort ange­
kommen machten wir erst einmal mit der 
harten Realität des Rudersports Bekannt­
schaft. Anstatt der ertraumten Tribünen 
und einer strömungsfreien Rennstrecke, 
wie man sie von den Fernsehbildern der 
letzten Olympischen Spiele kennt, fan­
den wir nur schwarze Kohlehalden und 
ein äußerst windiges Stück Rhein/Herne­
kanal vor. Sofort lernten wir auch den 
Streß hinter den Kulissen kennen: schnel­
les Aufriggen der Boote, Besichtigen der 
Strecke. Aufwärmen, Wiegen, usw .. Über­
all sah man stämmige Hünen durch die 
Gegend joggen. Entweder versuchten sie, 
vorm Wiegen, die für den Start unter 
Leichtgewichten überflüssigen Pfunde zu 
beseitigen, oder mußten vor laute Nervo­
sität die hoffnungslos überfüllten Toilet­
ten aufsuchen. Beides meistens vergeb­
lich. Lange Wartezeiten vor den Starts 
wurden einfach mit Hilfe einer auf­
putschenden Musikdusche aus dem Walk­
man überbrückt. J e~er einzelne unserer 

Truppe kam an die Reihe, zuletzt wir. 
Tausend Meter später wußten wir mehr. 
Dank einiger Steuerfehler und eines falsch 
angesetzten Endspurtes, brachten wir es 
doch noch auf einen guten 3. Platz (von 
dreien ! ! ! !). Es kann nicht immer Sieger 
geben. Die Tagesbilanz war auch nicht 
überragend. Bis auf den 2. Platz eines 
Einerfahrers des WSV belegten wir aus­
schließlich nur die beiden hinteren Pla­
zierungen. 

Zwei Wochen Trainingszeit später gab 
es eine zweitägige Revanche in Herdecke. 
Auch hier entsprach die Strecke nicht 
unseren Idealen, doch die erfahrereren 
unter uns zeigten sofort wo es lang ging. 
Zwei erste Plätze waren das Ergebnis. 
Uns im Doppelzweier blieb das er­
wünschte Erfolgerlebnis verwehrt. Ein 
vierter, letzter Platz war alles. Am 2. 
Tag schließlich errangen wir den 2. Platz 
von vier Teilnehmern, obwohl hier Glück 
eine große Rolle spielte. Einem Gegner 
war beim Start das Stemmbrett ge­
brochen, die Mannschaft gab auf. 

Bald geht es wieder los. Unsere Hoff­
nungen sind groß, denn alles haben wir 
erreicht, es fehlt nur noch der Sieg. Na 
dann, Riemen und Dollenbruch! 

Michael Wenzel 

GÜNTER ON TOUR 
1. SKIFFWOCHENENDE '87 

Nach einer recht erfolgreichen Sommer­
wanderfahrt auf dem Main, die auch von 
Günter Fügmann geleitet wurde, ent­
schloß er sich das erste Skiffwochenende 
zu führen. Tro.tz einer relativ geringen 
Altersstruktur (max. 24 J.) konnte 
Günter ein größeres Chaos durch eine 
recht gute Organisation verhindern. Lei­
der blieb es doch nicht aus, daß ein ge­
wisses Maß an Chaos durch "höhere Ge­
walt" herrschte. Zum Beispiel wurde in 
der Nacht von Freitag auf Samstag ein 
Flamingo-SkuH gestohlen. 

Günters Premiere zur Verbesserung des 
Wanderfahrtenfraßes, (es gab Pommes) 
fiel buchstäblich ins Wasser. Stärkere 
Regenfälle machten eine geordnete Ver­
teilung fast unmöglich. Ansonsten konnte 
man sich über das Wetter einfach nicht 
beklagen. 

Trotz des sonst so guten Wetters (25 -
30 Grad) war die Reinfallquote bei den 
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Anfängern sehr gering. Doch auch er­
fahrenen Ruderern blieb ein Reinfall 
nicht erspart. So bekam J .K. die über­
raschende Möglichkeit , die Temperatur 
des Ruhrwassers mit seinem Körper zu 
messen. Dies wurde selbstverständlich 
ausgiebig an Land gefeiert. Ein weiterer 
Anlaß zum Feiern war Annettes 19. Ge­
burtstag, der am frühen Morgen (00.00 -
??. ??) mit Sekt und auch antialkoho­
lischen Getränken begossen wurde. Alles 
in allem war die Fa!ut ein Erfolg, ledig­
lich beim Verladen schlug nochmals die 
"Höhere Gewalt" zu. Dies äußerte sich 
im stechendem Sonnenschein und einer 
Hosentaschen -Gäng~ die sich vor grös­
seren Schweißausbriichen schützte, in­
dem sie sich "d e z e n t " vor der Arbeit 
zurückhielt. Das verlängerte das Boots­
verladen unnötig. 

Michael Ginsberg 

FAHREN WIR EBEN NACH 
FRIESLAND 

Dienstag, 16. Juni: 
Jörg: "Du, Sven ich Glaub die Lahn 

fällt ins Wasser, die ist nämlich 
wegen Hochwasser gespe"t-

Sven: "Na und, fahren wir eben nach 
Friesland. " 

Ich schau ihn zweifelnd an - dann -
innerer JubeL Ich war nämlich noch nie 
in Friesland. 

Am Mittwoch ging es dann los. Der an­
fängliche Jubel hatte sich mittlerweile 
mit gewissen Zweifeln vermischt. Diese 
äußerten sich besonders in überpropor­
tionalen Mengen Regenzeug. Doch unsere 
Anfahrt erfolgte bei durchweg gutem 
Wetter. 

Am nächsten Morgen war es soweit. Für 
die DREI SSB Leute schlug die Stunde 
der Wahrheit. Noch nie waren sie so 
lange Etappen gerudert. 

Wir fuhren nach Sneek. Immerhin rund 
20 km auf stehendem Gewässer. In Sneek 
legten wir erst einmal eine längere Pause 
ein und suchten uns ein "nettes Cafe" um 
etwas Warmes zu trinken. Da wurde den 
Neuen viel von Wanderfahrten "vorge­
sponnen" und es wurde recht gemütlich. 
Am frühen Nachmittag fuhren wir dann 
zurück. 
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Die üblichen Anfängerprobleme (kaput­
te Hände, ein schmerzendes Gesäß, 
Rückenschmerzen etc-) blieben größten­
teils aus. Hier zeigten sich die V orteile 
Frieslands. Man konnte die Routen auf 
das Wetter und die "allgemeine Verfas­
sung" mehr oder minder maßschneidern. 

Samstag und Sonntag konnten wir die 
Ausfahrten nach Balk und Heeg richtig 
genießen, da das Wetter nun endgültig 
mitspielte. Beim Bootsverladen am Sonn­
tagnachmittag, war ich der Überzeugung, 
daß die Fahrt sich alles in allem gelohnt 
hatte. 

Aber man soll den Tag nicht vor dem 
Abend loben, denn da war noch die 
Rückfahrt. Der Sta·u, in den wir auf der 
Rückfahrt gerieten, war ja noch mehr 
oder minder geplant. Nicht geplant da­
gegen war, daß wir den Anschluß zur 
Autobahn verpassten. 

Nach einer Irrfahrt 
durch die Karpaten und andere gottver­
lassene Gegenden Europas, vor bei an 
Kühen, gesperrten Autobahnauffahrten 
und unseren Hänger anstaunende "Land­
bewohner", kamen wir endlich auf die 
Autobahn. Die Grenze war kein Problem , 
aber dafür machte uns bald darauf unsere 
Benzinuhr, die einen leeren Tank anzei­
gte, ernsthafte Sorgen. Nachdem wir 
nach etlichen Kilometern bundesdeut­
scher Autobahn noch immer keine Tank­
stelle gefunden hatten, entschlossen wir 
uns auf die Landstraße auszuweichen. 

Da es aber Sonntagnachmittag war, 
ließ sich in dieser ländlichen Region 
keine offene Tankstelle mehr finden. 
In unserer Not befragten wir einige Rad­
fahrer, die auf ganz natürliche Art einen 
einheimischen Eindruck machten, nach 
der nächsten Tankstelle. Diese rieten uns, 
nach Wesel zu fahren. 

-Erst mal hinkommen-
Wir entdeckten dann durch Zufall 

etwa 100 Meter von der Stelle eine Tank­
stelle. 

Nachdem wir getankt hatten, fuhren wir 
ohne besondere Zwischenfälle nach Düs­
seldorf. 

Jörg Bramer 



DAS MÄRCHEN VON DEN 
BEIDEN LAHNFAHRTEN 

Nach dem glücklichen Überleben der 
Höckschen Osterfahrt, stürzte sich die 
LA. mehr o der weniger vollzählig andern­
tags schon wieder ins Vergnügen. 

Um den Verlauf dieser Oster-Lahnfahrt 
ranken sich nach so langer Zeit natürlich 
geheimnisvolle Sagen aus allen Kultur­
kreisen. 

Also: 
"Es floß einmal ein Flüßlein, das hieß 

Lahn. Und an diesem Flüßlein lagen viele 
Städtchen. So auch Wtzlar und Diez. Ja 
in diesem Teil der Welt verlief das Leben 
st ill und friedlich. Doch eines Tages, 
genauer gesagt am Nachmittag des 23.4. 
1987, traf eine Horde Germanen in der 
Jugendherberge in Wetzlar, auch als DAS 
HOTEL bekannt, ein. Sie unterschie­
den sich von den übrigen Bewohnern 
sofort durch ihr wildes grimmiges Auf­
treten, die entschlossenen Gesichter und 
vor allen Dingen durch ihre total daneben 
liegenden Eßmanieren. 

Und so waren sie bald Lahn auf, Lahn 
ab als verfressene, dem dunklen Ritual 
des Kofferns verfallene Suffköppe ver-

schrien. Doch da dies der Wahrheit ent­
sprach, störte es sie nicht weiter und 
obendrein entwickelte sich auch noch 
eine rätselhafte Sucht nach Bananen. 

So fuhren sie nach einer langen, doch 
irgendwie kurzen Nacht und einem 
orgiengleichen Frühstück (in Punkto Ver­
pflegung ist die DJH Wetzlar nicht zu 
schlagen) nach Giessen, wo sie wild, 
grimmig und entschlossen ihre entschlos­
senen, grimmigen und wilden Bqote ins 
Wasser schmissen und anfingen zu rudern. 
Bis zur nächsten Bootsrutsche; die war 
nämlich kaputt . Ansonsten verlief der 
erste Tag nicht weiter aufregend und 
beim Abendessen war ein jeder auf 
seinem Posten. Ganz zu schweigen von 
den obligatorischen Tonnen Eis - und 
natürlich Bananen, Bananen. 

Am folgenden Tage geschah es, daß 
sich der altehrwürdige Doc mit den 
wilden, usw. Germanen ins Boot begab 
und mit den alten Zaubern eines er­
fahrenen Druiden die Schleusen öffnete. 
Die Sonne brannte gar stark vom Himmel, 
doch nach vielen Litern Wasser und 
Sonnencreme (Eßgewohnheiten s.o.) ge­
langte der verwegene Trupp unversehrt 
nach Weilburg, wo er nach getaner 
Arbeit einkehrte. Ins Schwimmbad. Wie 
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gesagt, Germanen trinken alles, aber 
schon beim ersten Geruchskontakt mit 
dem flüssigen Chlor, das den listigen 
Weilburgern wohl anstelle des Bölkstoffs 
ins Becken gekippt haben müssen~rehte 
sich den tapferen Mannen und .t<·rauen 
der Magen um. Doch auch der Auf­
lösungsprozeß hat einmal ein Ende. Und 
da das Hotel einer Ruine glich, zogen die 
elf Unverwüstlichen gen Diez. Dort fan­
den sie zwar Essen von minderer Quali­
tät, dafür aber die Umgebung umso stil­
voller. Welche Kulisse schließlich wäre für 
jene furchteinflößende Horde, die bei 
ihrem abendlichen Eintreffen naturge­
geben sofort die ungeteilte Aufmerksam­
keit aller Mitbewohner auf sich zog, wohl 
geeigneter, als eine alte Burg, ganz zu 
schweigen von den dreistöckigen Betten!? 
Der Abend jedoch stand ganz im Zeichen 
des althergebrachten Rituals, das aller­
orten als Billard bekannt ist, und dem 
noch viel älteren Ritual des Mensch­
ärgere-Dich-Nicht, wobei nach einem 
zwei-Stunden-Marathon-Spiel aber nerv­
liche Ausfälle durchaus vertretbar sind. 
Wie dem auch sei: der folgende und letzte 
Tag zog sich für unsere Recken bis ins 
Unendliche. Die Sonne brannte immer 
noch, der Wasserverbrauch war nicht 
mehr feierlich, das Sonnenöl war längst 
verdampft, und die Milka-Kuh ist in 
Wirklichkeit auch gar keine Kuh, sondern 
ein Motorboot. 
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Was blieb den in ihrem Weltbild erschüt­
terten Germanen anderes übrig, als da­
rauf mit einem markerschütternden " OH­
AH- ALPIA" zu reagieren? Wie dem auch 
sei, Bad Ems und somit das unabänder­
liche letzte Etappenziel kam und so auch 
die Götterdämmerung, sprich die Heim­
fahrt im Sagen- und Spinnweb-umwo­
benen Bully. 

Und wer glaubt, daß dies das Ende der 
Story ist, hat sich geirrt. Entgegen allen 
Erwartungen hat sich fast · der gesamte 
Landstrich von jendem Einfall erholt­
unglaublich! 

Ringfrei also für Wanderfahrt des Lui­
sen-Gymnasiums. Dank der zum großen 
Teil gleichen Besetzung war das Chaos 
durchaus vergleichbar, auch die High­
lights nahmen sich nicht allzuviel, trotz­
dem war es keineswegs langweilig, die 
gleiche Strecke nach drei Wochen noch 
einmal zu rudern. Die erste Wander­
fahrt der guten alten Luise war also ein 
überragendes Ereignis der neueren Ge­
schichte, obwohl die ehrenvolle Be­
grüßung in einem Tretboot-Schwan vor 
der Pritsche in Bad Ems nun wirklich 
nicht nötig gewesen wäre. 

Same procedure as last year? 
Yes please. 

Und wenn sie nicht gestorben sind . 

Tarek El-Bahay 



CWa 
~uliewl 

Monika Hönings und Familie zur Geburt der Tochter LARA am 10. Mai 

Guido Schneider und Frau Christine, geh. Fiedler, zur Vermählung am 6. Juni 1987 

Rheinische Post, Montag, 27. Juni 87: 

Auf der Bundesgartenschau wollten Dorothea Schwarz und Wolfgang Wacke kirch­
lich heiraten. Der Grund: die Benzenberx-Realschule und Aufhaurealschule Wersten, 
deren Leiterin Dorothea Schwarz ist, sind dem Gartenschaugelände benachbart 
und es erschien wünschenswert, inmitten des Blütenmeeres zu heiraten. Das Pres­
byterium der Evangelischen Gemeinde Wersten hatte nichts dagegen, daß die 
"Mulde" zur Kirche erklärt wurde und so schlossen die Pädagogin und der Infor­
matiker hier den Bund ftir 's Leben. Viele Besucher der Bundesgartenschau erlebten 
die Trauung mit. Danach fuhr das Ehepaar mit einem Sonderzugder Buga-Bahn ins 
Restaurant Volksgarten 
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Wa gtlltulieun 
IM AUGUST 

I . Hinrich Thode 
2. Jörg Sudkamp 
3. Stefan Hammer 
4. Horst Effertz 

Nicole Schmitt 
A lfred Strelow ( 84) 

7. Bernward Nutt 
flseSprunk 

8. Matthias Stalherm 
9. Wolfgang Lückerath 

Peter Retzlaff 
10. Joachim Ellenbeck 

Sylvia Ginsberg 
12. Alexander Rauer 

Andrea Sauerland 
Dag Waldhoff 

13. Helmut Reinhäckel 
17. Bodo Grupe 
22. Stefan Käßler 
25. Alexander Müller 
26. Christa Lange 
27. Astrid Kirschbaum 

Vera Schlüter 
28. Helga Verleger 
30. Marianne Jürgens 

IM SEPTEMBER 

1. Albrecht Müller 
Gudrun Schroers 

~~ te'!!.!!f!!_-_f_O!!!!.!!.!!!!.!I 

2. Jürgen Hillen 
3. Urs Bette 

Melanie lcks 
Helmut Weber 

4. Rut Brink (70) 
Daniela Dux 
Alfred Klein 
Dr. Gustav Scheer 
Stephan Wieck 

5. Monika Hönings 
Boris de Lemos 

6. Horst Lange 
8. Hans-Günther Freiwald 

Marianne Krebber 
10. Hans-Jürgen Albert 

UweGerke 
Ra/fOppe! 

11. Jörg Dreste 
Hans-Otto Kreuels 

13. Karin Burgschuld 
Ulrich Ebert 
MarioFfeil 

14. Dieter Bornsdorf 
15. Wolfgang Pilz 
18. Christian Hort 
22. Maria Gehring ( 65) 

Dietlinde SpandeZ 
23. Axel Peterkes 
25. Ursula Schneider 
26. Hans-Jürgen Quooß 
28. Almut Finger 
30. Anton Dresia 

Redaktionsschluß der Nr. 174: Mittwoch, der 16. September 1987 

IMPRESSUM I Geschäftsführung I und Bootshaus: 
Am Sandacker 43 
4000 Düsseldorf 1 
Tel.: 0211 /30 58 39 Schriftleitung: Die RCGD-Info wird durch Club-

Heidi Beeckman n kameraden unterstützt, die auf 
Bankverbindung: Espenstraße 9 a den Abdruck Ihrer Anzeige zu 
Schliep & Co. Düsseldorf 4040 Neuss 21 Gunsten der Gestaltung verzichten. (BLZ 300306 00) Tel.: 02107/57 47 
Konto-Nr.: 1605/005 

Friedrich lenz oH.G, Stadt-Sparkasse D .dorf Anzeigenverwaltung: 
Kronprinzenstraße 56 (BLZ 300 501 10) Frank-Michael Baldus 

Konto-Nr.: 10158046 Briandstraße 5, K. Schwelm & Co., 
Postgiroamt Essen 5657 Haan, Höher Weg 230 
Konto-Nr.: 1642 97-436 Tel.:-02129 I 1820 
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Unser Lieferprogramm: 

Ablegemappen 

Bildschirm-Arbeitsplätze 

Datenträger BASF 

Endlosformulare+ Tab.-Papier 

Endlos-Haftetiketten 

Farbbänder+ Drucktücher 

FOLEX-Folien für Plotter etc. 

IDEAL-Aktenvernichter 

Schnelltrennsätze 

Trägerbandsätze 

EDV-Zubehör 

Wolfgang 
Scheiff 

Kaiserstraße 50 

4000 Düsseldorf 
Telefon (0211) 490911 
Telex 8 584 440 

1/g' KAROSSERIEBAU 

"~ LACK/ERUNG 

7tg' AUTOVERMIETUNG 

FACHWERKSfAn FOR BESEITIGUNG VON UNFALLSCHÄDEN • KAROSSERIEBAU 
RAHMENRICHTBANK • AUTOTECHNIK · OPTISCHE ACHSVERMESSUNG 

EINBRENNLACKIEREREI 

Norbert Beumer 
Torbruchstraße 187- 189 
4000 Düsseldorf 
Telefon (0211) 234608 

l$12·i-"t.42Jfir:l 

l~i 
Fachbetrie b 
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LIM ITIERTE AUFLAGE-GÜNSTIGER PREIS 

KADETT 

~ 
Jetzt be i uns: Kadett 

Caravan "Club", limitierte 
Auflage, sportliche Innen­
und Außenausstattung, se­

rienmäßiger 1.3N Euronorm- Motor oder auf 
Wunsch weitere schadstoffarme und steuerbe­
günstigte Motoren, alles natürlich zu einem 
reizvollen Preis. Und weil es dieses "Ciub"­
Modell nur in .begrenzter Auflage gibt, fragen 
Sie uns schnell nach den weiteren sauberen und 
sportlichen "Club"-Einzelheiten. 

Albertstr. 40 I Ecke Erkrather Str. 
4000 Düsseldorf, ;,~'" 0211/7335015 

UNSER MOTTO: 

Bei uns ist und bleibt der Kunde 
König. 


